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durchlauchtigſter Koniglicher

Prinz,

Gnadigſter Herzog und Herr,

J

cb und Ehrfurcht gaben die Hauptzuge

gegenwartigem kleinen Gemalde, und

d auch die beiden einzigen Veranlaſſun—

J Ew. Konigl. Hoheit, daßelbe zu
hen zu legen. Jnnigſt empfinden wir

die



die Gnade, womit Hochſtdieſelben

Jahrelang unſer Jnſtitut begluckten,

Hochſtdero unſchatbares Wohl iſt

heißeſter Wunſtch. Nit tiefſtem

ſpekt empfehlen wir uns fernerer Huld,

verharren in ſchuldigſter Devotion

Ew. Konigl. Hoheit

Dresden,

den 25 Aptil,
1788. unterthanigf

die Gogzietatsb



e gluckliche Prophezeihung.



Perſonen.

Sorſter Ullrich.

Seine Frau.

Karl, ihr Sohn.
gaeuteh ein Vuller.

Gretchen, ſeine Tochter.

Srau Zieglerin, eine Predigerswittbe.

Ein Jagerpurſche.

Reiſende Bergmuſikanten.

Die /Szene iſt ein Forſthaus. Die Handlun

beginnt degen Abend.



Erſter Auftritt.
lerin, Forſter Ullrich, der eben vom Reſier ge

kommen, ſitzt am Ofen, die Kugelbüchſe hangt
in der Wand; Huth und Hirſchfunger liegen auf
kinem Tiſchgen, die Forſterin ſitzt und ſtrickt.
Eo wie der Vorhang aufgehet, bringt der Ja
kerpurſche einen Brief.

2*. JJ Wer Poſtillion hat ihn abgegeben.

will ab.)
n (zeſieht den Brief.) Von Karln? Wilt—
tim das Wild muß ſoaleich aufgebrochen und
ich bieſen Abend fortgeſchaft werden; der Wild
eiter hat Lieferung nach Hef, es wird ihm ſehr
th ſtyn. Wir haben Mondenlicht, bis 3 Uhr
utgen fruh kann's ſchon dort ſeyn. (Jagerp. ab.)

fthricht den Brief.) Nun woſlen wir horen!
dott gebe gute Nachricht! (behm Durchleſen laßt
die Hand mit dem Briefe ſuken.)

tin. (die es bemerkt.) Gott im Himmel!
diter! was wiederfahrt dir?

d. Liebe Mutter hier klingts nicht gut! (mit
tdenklicher Mine.)

ttin. Gott laß' ſichs erbartnen! wie ſo?

A Ullrich.
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Ullrich. Karl ſchreibt, es ſey keine Hofnung!

Forſterin. (fangt an zu weinen.)

Ullrich. Wer das hatte ſagen ſollen, als et
vor ia Tagen hier bey uns war!

mich ſo frenndlich grußte, als er unter!

Fenſtern vorbeiritt. —2
Ullrich. (ſteht traurig auf, und geht mit geft

Handen, und niedergeſchlagen hin und her.)
Forſterin. Gott ſtarke und kroſſte doch die ft

liebe gute Furſtin! was fur Seeltl
wird fie leiden!

I

Ullrich. arelft dillfchtueigend nach ſeinetn gi

Rock, und geht der Thur zu.)
Forſterin. Bleib doch Vater; wo willſt /di

Biſt ja heut ſchon genung herumgelaufen
dich aus.

ulrrich.  Laß mich, Mutter: mir iſt's, als
mir der Kummer 's Herz abdrucken; wil
ob's in der Luft beßer wird. (ab

14
Zweyter Auftritt.

n
Forſterin allein.

A uu i.Woas iſt ein großes Ungluck! Gott ſteh üns:be

daß denn nun dieſe hoſe Krankheit grad at
ſern guten Furſten kommen muß! Adh

9—
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neee 3bfind ſchlimme drangſelige Zeiten! ja ja! der
Menſch komme nur einmal aufs Lager, und in
die Apothecke! Es iſt zwar immer noch qut, daß
ihn die Krankheit in der Stadt angefallen hat,
wenn er nun einmal hat krank werden ſollen;
denn die Doctors ſollen da gar ſehr gelehrte Leute

feyn, und ſie werden gewiß ihren moglichſten Fleiß

anwenden, aber man weiß ja wohl, wenn
Ungluck ſeyn ſoll! es iſt mir noch als wenn's
heute geſchahe, wie!s damals in Braußdorf ging,

nit der ſeel. Hofmatſchällin in ihrer letzten Krank-
heit; da war auch das ganze Hauß voll Doctors,

duann Einer kam, ging der Andre, was Einer
verſchrieb, ſchmiß der Andre weg; die waren nie
mals einig, und die gute Dame muſte druber
Ede kauen. Nein! ich lobe mir meine Hauß

mirtel, zu den nehm' ich meine Zuflucht, wenn
dir, oder meinen Alten was zuſtoßt; da hab'
h meine Flußtinetur, und meine Altonaer Wun—

reſſenz und meine Lebenspillen. (wan pocht.)
detein!

d JJ

Dritter Auftritt.
dörſterin Gretchen (niedergeſchlagen.)

lhen. Guten Abend, Frau Pathe!

lettin. Je guten Abend liebes Kind! was bringſt
uns noch ſo ſpat?

en. Nicht viel, wenigſtens nicht viel gut's!

AA2 For
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VForſterin. Seh dir's bald an; was giebts da

Gretchen. Ach! ſchlimme Zeitung!
Forſterin. Du liebe Tochter! wir wiſſen's ſh

Gretchen. Sie weiß er ſchon? (verwundertt

Forſterin. Ach jal. leiderl, wer hatte d
konuen, daß er fich ſo jahling andern ſo

Gretchen. Aber von wem hat Sie's den
fahren?

Forſterin. Mein Alter hat einen Brief

Gretchen. (eiſchrocken.) Von meinem

Forſterin. Bewahre! von Karli. (feu
liebes Gretchen! ſo geht;s mit uns

NAuj der Welt iſt nichts beſtandiges;
eine Hand umwendet. Wir muß
haben. ü

Gretchen. (ſehr traurig.) Alſo weiß
ſchon der arme Karl! was er darzu ſa

Forſterin, Der gnte Junge!  angſt
er ſich genung, mir iſt bange um ih
üücht krank wird.

Gretchen. Das wurde mich ums Lebe
(weinend) von meinem Vater aber iſt's

Forſierin?“ Was denn Gretchen? 2

Gretchen. Daß er's auch gleich an Karln ha

ben mußen.
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ffleein. (ſieht ſie bedenklich an.) Wie kommſt
Du mir denn vor, Madchen? Du red'tſt ja
danz irre. (greift ihr mit der Hand an die Stirn.)
Je wahrhaftig Du haſt Hitze, werde mir etwan

tuch krank; komm komm! ich will Dir Lebens-—
balſam eingeben, und leg Dich ein Stundchen hin.

lichen. Nicht doch, liebe Pathe! alſo hat. der
Vatet nicht geſchrieben?

lerin. J bewahre! Karl hat's aus der Stadt
Leſhrieben, daß es ſo gefahrlich mit unſerm gnadi

len Herru ſteht.

chen. So? das Gott erbarm! nim wird mein
dater vollends auf ſeinem Sinne bleiben.

rin. Sag mir nur, was du immer mit deinem
kiter wilſt?

Men. Liebe Frau Pathe, wir haben uns miß-
eerſtanden; die uble Nachricht, die ich bringe,
iſt, daß mir mein Vater dieſen Morgen die Hey—
lith mit Karln aufgeſagt hat.
huin. (erſchrocken.) Die Heyrath mit Karin?

dnmoglich! warum denn?

lhen. Sie ſollte das nicht fragen Frau Pathe!
un ſeines Geitzes willen.

ſetin. (ſchlagt die Hande zuſammen.) Einediobspoſt nach der andern! und ſo gerabe zu
agte er dir das?

chen. Ja! er kam aus der Muhle, und gieng
hnell durch die Stube; Sie weiß ja ſeine Art,

Az wenn
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 wenn.er was im Kopfe hat. Grete, ſah
aus deiner Heyrath mit Forſters Karln wirdn

ſo viel zur freundlichen Nachricht; ich n
dem Mußjeh zu wißen. thun. Warum
lieber Vater fragt' ich ihn? Das brauchſt du

.Nzu wißen. Unteiſteh' dich nicht, wieder!
Fuß ins Forſthauß zu ſetzen: und ſo brun
zut andern Thure hinaus in den Garten. 9

Forſterin. Hm! ich will nicht hoffen, daß wird
Vatter mit etwas ſollten zu nahe getteten ſey

2Gretchen. Ey bewahre!

Forſterin.  Oder ſollte ſich mein Sohn etwa
gen, und deinen Vater beleidigt haben?
mir nicht lieb.

—tGreichen. Auch das nicht, liebe Frau Path

ich Jhr's denn nicht ſchon geſagt?
immer auf Pachters Sohn von Schouha

JgSemunzt; da' iſt Geld und Alles gnun
imein Vater?  Sie kennt ihn ja.
Forſterin. Was ſollt' ich nicht! Geld

ihm.  Aber!wie ſteht's mit dir Madch
J  2 t

Gretchen. (faut ihr weinend um den Hals)
Mutter, ſo denkt Sie von mir? Jch bil5 Pathe, Sie hat mich in Jhrem Hauje fuf

gezogen; Jhr hab' ich's zu danken, was—
lernt habe; bin mit Jhrem Sohne verſp!

und Sie etraut mir dieſe Undankbarkeit zl
ktrankt mich!



J)J]J]J 7iſterin. (kußt ſie) Laß gut ſeyn Gretchon, grame

dich nicht, es war ſo bofe nicht gemeint. Denke,
es ſoll nicht ſeyn! Weine dir die Augen nicht
toth! Jhr guten Kinder dauert mich; was

vird ſich der arme Karl gramen, wenn er nach
Hauß kommen und s rerfahren wird; und erfah
ten muß ers doch! (ſie ſchuttelt den Kopf.) Dein
Vater hat einen trotzigen Sinn, und mein Alter

auch, ſie werden hart an einander kommen.
(lie ſieht durchs Fenſter.), Tanſend! da kommt
meiu Alter zuruck, der darf tichts merken, er iſt
heute ohnehin traurig genung. Da Gretchen,

Leſchwind, nimms Schnupftuch, hauch  ein we
nig drauf, und trockne dir die Augen, daß die
Rother vetgeht. Sol  Und nun bleibe ru
hig. (kußt ſie wieber.) Biſt und bleibſt
doch unſre gute Tochter, wenn du auch unſre
Schwiegertochter nicht werden ſollteſt. Laß
r nur jamichts merken, wenn mein Alter allein
bey dir in der Stube iſt; horſt du? Jch
muß nun in die Kuche, denn er ſieht's immer
bern wenn er ſein bißchen Abendbrod bald be—
kümmt, daß er ſich alsdann niederlegen kann;

ie arme alte Vater! er lauft ſich den Tag uber

ſo mude, daß er mir oft ungegeßen in ſeinem
Vroßvaterſtuhle einſchlaft.

klchen. Jch dachte aber doch, Frau Pathe, es

ware beßer, ich machte, daß ich nach Hauſe, kame.
Kute Nacht!

kſterin. Nicht doch! bleib doch! bleit! ſollſt erſt

tinen Bißen mit uns eßen.

Je24 J J
A4 Gret

t



Gretchen, Laße ſie mich immer, liebe Mutterl
bitte Sier der Vater hat mir's hart vrlb
herubher zu gehen, und mir mit Schlagen“

 het. Jch bin nur ſo geſchwind hergelaufenn
er nach Schonhaufen geritten war. Wo
nachkame und mich antrafe, es wurde mi

Ggehen! Gruße Sie mir Karln, (ſie kußl di
ſerin.) und er ſull ſein armes Gretchen nid

geßen

Forſterin. Das wird er nicht. Jhr guten

ſtill der Vater klruntj ĩ

Vierter Auftritt.
 KVorige Jorſter Ullrich.

Stille nachgedacht. Jch hoffe, unſer gnü

Ullrich. Maitter ich habe der Sache ſo!J

Herr ſoll nicht ſterben; Gott wendet's gewi

Beſten.
Forſterin. Du lieber Vater! wenn die D

nur nichts verſehen.

Ullrich. Da ſey ganz lühig: es ſind gar w
geſchickte Manner in der Stadt, die werd
wiß das ihrige redlich thun.

Zorſterin. Aber weißt du noch Vater! wie'sd
gleng on Bräußdorf?

Ullrich. Da war die ſeel. Hofmarſchallin

Schuld, die nichts an ſich wenden wollte.



terreena 9waren keine Doctors; Quackſalber waren's, dit
dort in der Gegend herum zuſammengeleſen wa

ten. Nein, nein, Mutter, da fürcht! ich nichts.
Cwird Gretchen gemahr.) Guten Abend, Gret—
qhien! willtommen! nun das jſt doch aut, daß du

Auch einmal nachſtehſt, wo's Forſthauß ſteht Jch
dichte, du hatteſt ſeit langer als acht Tagen nichts

von dir weder horen noch ſehen laßen?

kelchen. Ja, lieber Herr Pathe, man kann nicht
ſlezeit wie man will.

llich Glaub' dir's wohl, daß du dein gemeſfenes
Otuck Arbeit haſt; aber ich wette drauf, ware
Karl hier, s wurde ſchon lanoſt zu einem Stund
ſen Rath worden ſehn; nicht? Schelin!
vat haltſts Tuch vor die Augen? daruber
iauchſt du nicht roth zu werden. Er iſt dein

vrautiaam, und wenn's auf mich antommt, je

tner je lieber zufammen, mit Euch! Na!
ferr dich nicht! thu's Tuch weg! Habe dich
n acht Tagen nicht geſehen, und ziehſt mir da
fen Vorhang vor die Naſe! Aber! ſag
hiir! ich glaube du haſt geweint? fehlt dir was?
J

en. Ach nein, der Wind kam mir ſo ſcharf
intgegen.

lich. Ja ja! der Wind blaßt dieſen Abend rauh,

wir werden Schner bekommen. Wie ſtehts
pin's Abendeßen Mutter? 's hungert mich!
Merin. Es iſt ſchon alles fertig; ich darf nur
deu Tiſch decken, und anrichten. (ab.)

As5 Grei



Gretchen. Jch muß mich nun wieder nach
machen, die Nacht iſt heran, und der?

mibchte boſe werden!

er bald. (fur ſich.) Geh's auch wie es!
ſcpo muß er ſich doch nun wieder nach Hauſe m
Gretchen. Jch muß wahrhaftig fort! gute

Ullrich. Bleibſt bey uns, oder ich werde boſen

dieſen Abend nicht viel verſaumen, unon
Vater will ichs.ſchon. verantworten. Su
Werter. du bieibſt die Nacht bey uns;
vier Wochen eher oder. ſpater hier im
ſchlafſt; und da Karl. ahnedem nicht dann

aiebt's keinen Verdatht.  Die Mutter ſou
Betti da oben inis Stubchen ſetzen, das in

ein Logis werden ſoll.
Gretchen. Jch darf wahrhaftig nicht; der?
hat mir's hart verboten. EWUllrich. Was hat er dir— verboten?

L

Gretchen!. Daß daß ich ſo ſpatt vom Hauſe d
Ullrich. Daran hat er üun auch ſo uurecht'!

abet bey mir; in meinem Hauſe, da iſte
doch ein anders, da: kann er ganz ruhig ſeyn

(Die Forſterin konmt mit dem Jahgerpur

und macht den Tiſch zurecht.)
ull



tich. Mutter! Gretchen bleibt dieſe Nacht bey

uns, es iſt ſchon ſpat, und s Wetter ſcheint un
freundlich zu werden, 's Madel mochte ſich er—

llten.
kferin. Jch hab' ihris vorhin auch ſchon angebo

ken, aber da wollte ſie nicht. Jch merk's wohl,
fe vermißt Karln. Wo er aber auch bleiben

mag, Vater?  wird ihm doch nichts zuge
loßen ſeyn?

retchen. Gott erbarm's! Es wird ihm doch wohl

icht etwann ein Ungluck zugeſtoßen ſeyn, oder iſt

tt vielleicht unpaß? es ſollen ſo viel Leute krank
eyn in der Stadt.

n. Wollen's nicht hoffen: ich vermuthe er
vvird gerne abwarten wollen(es wird gepocht.)

achen. (angſtlich zur Forſterin.) Nun wird ge
wiß mein Vater kommen!

dch. Was fehlt dir denn, Madchen? du zitterſt
ja. (es wird wieder gepocht.) Herein.

to

Funfter Auftritt.
Vorige, Frau Zieglerin.

hich. Guten Abend Frau Paſtorin. (reicht ihr

die Hand.) Willkommen, willkommen!

tſtorin. Nehmen Sie's nicht ubel, Herr Ullrich,
daß ich ſo ſpat noch beſchwerlich bin. Jch komme

zu

Q

udg
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 zu horen, vb der Herr Sohn norh nicht al
Stadt zuruck iſt, und was er etwann vor?
richt von unſers gnadigſten Herrn Kral
mitgebracht hat? IJch habe keine Ruht

Aaſt.Forſterin. Zuruck norh nicht, einent

von ihm haben wir dieſem Abend mit der
bekommen.

Paſtorin. Nun, und was ſchreibt er denn?
purich. Eben nicht das Beſte, die Krankh

wieder unigeſchlagen, und fäſt keine H
mehr.

Paſtorin. So helf' uns Gott! wann die
Herr ſtirbt, wer wird fur uns arme v
Wittben ſorgen Wie vielen hunder

ſchen erleichterte dieſer große Menſchenfreu
Elend. Unſern ganzlich verarmten Ortz
er wieder empor und zu Nahrung perholfet

nuti ſind wir alle unglucklich, wenti Jhin
von der Welt abruft.!! (ſie weint n

Ullrich. Weinen Sie 'nicht Frau Paſtorin;
wird Alles zum Veſten wenden, ich hoffe feſ
wird uns ihn wirder ſchenkent; wirWollen
verzagen. Mutter! einen Teller fur die
Paſtorin!; Sle bleiben bey uus und iiehmen ve

Paſtorin. Jch will nicht beſchwerlich ſeyn,

ulrich.
Pllrich. Ohne Umſtande; was das Hauß vern

ſatt, denke ich, wollen, wir werden.

ôöä —ſ
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n. Ach ja, wir wollen alle ſatt werden; we
mit Liebe! Jch rechnete darauf, Karl ſellte

nkommen, und da dacht' ich, vielleicht brinat
inen Gaſt mit, ſoll'ſt dich mit der Kuche dar
hrichten.
Es wird wieder geklopft; Gretchen erſchrickt

augenſcheinlich, und fahrt mit ſichtbarer Angſi
in die Forſterin, zu der ſie heimlich ſpricht.)

en. Ach! das iſt gewiß mein Vater!-
hor' ihn an der Stimme.Nautn hab' ich
ch gewartet! wie wird mir's gehn!

tin. Je Madchen! um Gotteswillen!

J. Nein ſag' mir, was du vorhaſt? kennte ich
ch nicht ſo gut, ſo dacht' ich, du hatteſt was
ſes gethan, oder wenigſtens kein gutes Ge
ißen. (man klopft wieder.) Herein!

Sechſter Auftritt.
Vorige, der Muller Beutel.

ul. Guten Abend! (mit trocknem verdruli
hem Geſicht.)

ich. Willkotnmen Gevatter! woher ſo ſpat?

llel. Von Hauß! (Jzu ſeiner Tochter drohend.)
Vas hab ich dir befohlen?

eichen. Lieber Vater! ſey Er uicht bbs!

tich. Was ſolls denn?
Beute!

dò—
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Beutel. Sie ſoll mir nicht ſo herum laufen.

Ullrich. Wenn Er. ſeiner Tochter wegen den
auf ſich genommen hat, ſo hatte er 's ſp
konnen, die iſt bey uns gut aufgehoben. d

gens ſey er mir herzlich willlommen!

Beutel. Schonen Dank! (zu Gretchen.)
nach Hauſe! 4

Forſterin. Warum ſo eilig? eß' er zuv
Bißen mit uns.

Beutel. Vor diesmal werd' ich wohl danken
die Zeit will's nicht leiden, ich habe in de
zu thun.

Ullrich. Wird ſo nothwendig nicht ſeyn. E

Knappen genung die alles verrichten konn
(lachelnd.) s Metzen denk' ich, wird E
wohl auch gelernt haben. Alſo keine Umſta
Wo man einen gedeckten Tiſch, findet, ſ
bleiben; und wo Geld liegt, ſoll man we

ſagte immer mein ſeliger Vater. S iſt j
denhell, da kommt Er immer uoch Zeit
nach Hauße; 's Muadel mag hier bleiben

2tr em.

tz J
Forſterin. Der Gevatter wird wohl nicht m

eßen.

ullrich. Warum denn nicht! war's das Erſten

Zorſterin. Das wohl nicht! aber-

J



tich. Nun? aber?
llel. (verdrußlich.). Machen Sie ſich keine Muh,
ich bleibe nicht!

rfitrin. Das dacht' ichwohl.

ſuch. Daß ihm was im Kopf ſteckt, merk' ich;

J

do fehlt's denn?

kutel. Das kann Er fragen? Hm! Sorgen und
Vrdruß uberall genutig; wenn nun vollends die

Ainder anfangen.

kftrin. Da hat Er, dacht' ich, wohl nicht Urſache,

J klagen; Er hat ja nur dieſe einzige Tochter.
S

lerin. Die Jhm wohl keinen Kummer machenüird; verſund'ge Er ſich nicht, Meiſter Beutel.
J

q. (nimmt ihn bey der Hand.) Ausreden, Ge—
»latter! Ausfluchte! wer weiß, was ſonſt vorgeht;
ül vielleicht ein Schacher umgeſchlagen? oder ſonſt

ttwas nicht nach Wunſche gegangen? da ſoll's her

nach das arme Madel rñtgelten. Setzen wir
Pins. (er fuhrt den Muller zum Tiſch, ſo wie er

auch den Uebrigen ihre Platze zeigt.) Hier Ge—
litter, ohne Umſtande! Fran Paſtorin, laßen wir
den alten Brummhanß nicht von der Stelle. Gret
hen, du ſitzeſt neben mir; kommt Karl, ſo weich'

kh. Na! ein Glaß Wein vertreibt die Gril—
len. Cindem er einſchenkt.) Jch mocht' anch
bern frohlich werden, 's liegt mir wie ein Stein
iuf dem Herzen! Vielleicht kommt bald gute
Vachricht!

Paſto

J

t



16 SeaePaſtorin. Geb's doch Gott?!

Ullrich. Laß Er ſich nicht nothigen, Gevattek
auf die Suppe trinkt, ſagt's. Sprüchwort
gewinnt dem Tode einen Prozeß ab; (et!

das Glas.) Frboliches Herz und gute Botſchi

Veutel. Ich wolit, Er hatte: meine Toch

ben mir ſitzen laßen; wir mußen ohnede

Ullrich. Sie ſutzt gut hiet: bielleicht ko
Sohn balb, und loßt mich ab. (mit f
Blick auf Gretchen.) Nicht? (Gre

und mittht ſich die Augen.) Ju Euch
ich nucn gar nicht finden? der Alt
lich, mault, und thut ganz fremd; 's
hier und weint; was iſt das? da
wißen?

Forſterin. Jch will dir's nur ſagen, Va
raus muß es doch einmal. Gevatter B

ſein Wort zuruck nehmen, wegen der H

Ullrich. Welche Heyrath?
Forſterin. Ze nun! mit unſerm Karl und

Ullrich. Ctchelnd.). Jch glaube du tran

rum denn? 1

Borſterin. Je nun! das laßt ſich lelcht de
freylich und Wir gegen Meiſter Beuteln
reich, unſer Sohn iſt auch noch unverſorgt und

los. Wann nut da ein Dritter darzu komm
beßer auf die Taſche klopfen kann;

Lieber tommt muß Leider weichen.

ul



hich. A ha! kommt der Wind daher!

ſutel. Hor' Er nur, Herr Forſter, ich habe mir
das Ding hin und her uberlegt. Kein aewiſ—
ſts Brod hat der Herr Sohn doch einmal noch
ſicht, und unter den jetzigen Umſtanden, ſo bald

doch nicht. Vielleicht gar keine Hofnung
darzu. Gab' ich alſo die Heyrath zuſ-- Er
mag mir's nicht ubel nehmen,- ſo möcht' ich
uch hernach-2

nih (ihm einfallend.) Fur ſie ſoraen, meint
ir7  da hatt's nun am Ende keine Noth. Wo
ich eße, eßen meine Kinder auch. Gott hat
mich immer verſorgt. Jch bin noch nicht hung—

9 ſchlafen gangen.

uil. Mag's ſeyn wie's will! aus der Heirath
zann auf dieſe Art nichts werden, das ſieht Herr
llrich wohl ſelbſt ein.

Jch wurd' es einſehen, daß Er ein Mann
V, der weder Treu noch Glauben halt, wenn ichs
thnedem nicht ſchon langſt wußte. Aber Herr,

bhit Feuer.) hohl-- (cemaßigter.) doch
in: Er iſt heut an meinem Tiſche, und mit
inen Gaſten ſtreit' ich niemals! Jndeßen,
Neiſter Beutel, Er ſetz't mir heut den Stuhl
ur die Thure; wer weiß, geſchieht's ihm nicht

Aleder. (ſchenkt ſich und dem Muller ein.) Gue
kun Gluck, Gevatter!

firin. (ihm nach der Hand greifend.) Trink
nicht, Vater, du haſt dich geargert.

t

B Ullrich.
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Ullrich-- Bewahre! wer wurde ſich wohl ubet

nen- Einfall argern? (fingt aus einet Volksliede.) 14
Beßer in der Zeit gebrochen,
Waas nicht lauger halten kann!

Na! Trink er, triut er! Wir bleiben dritl
0

Freunde.
te

Forſterin. Aber ſo gerade hingehen ſollten
denn doch nicht laßen.

Ullrich. Wollteſt du wohl, daß wir uns und
Oohn aufdringen ollten?

Forſterin. Das nicht; aber Jhr Vater habt
gander die Hande drauf gegeben, der M

iſt gereicht; die Runze Gegend weiß davo
werden; wir uns mußen bereden laßen!

Ullrich. Laß du das gut ſeyn, Mutter!
Beutel. Die Umſtande ändern die Säache,

Gevatter!
Forſtlrin. Das wird ſich zeigen, Meiſter“
S—mir werden einandrer vor'n Conſiſtorium ſpi

ac.Beulel. Je nun, iwenn's auf's ſchatffte d
au wird's mit Gelde abzumachen ſeyn!

5ücich. Cihm einfällenb.) Herr! red Er mu

von ſeinem verdammten Gelde! die 6
uun. mochte mir ſonſt jausgehrn. u
Forſterin. Die Gift ſtdßt mir noch dat tzaſ

din:: J u



Sen 19lich. Aergre dich nicht! es tnag wohl nicht das

Erſtemal ſeyn, daß Meiſter Beutel nicht Wort
hat! War' er nicht mein Gaſt, und ich aus—
ſerdem beßer bey Muthe; Herr! ich wollte von
tinem Vergleich mit ihm ſchwatzen, daß ihm
ſhwuhl werden ſollte! So mag's gut ſeyn.

uet
it die er vom Stuhl aufzieht.)  Komm fort!
Vute Nacht!

lih. Nicht ſo! bleib' Er, wahrhaftig Er darf
licht fort! Bleib' Er, und laß' Er ſich's wohl
ſyn. S Muadel kriegt Er weniaſtens heut
lend nicht mit. Getz' er ſich, und nun nichts
ehr von der ganzen Geſchichte. Jſt mir ja oh—

dhin ſchon der. Kopf ganz wüuſt.

mn.

iif
utin. Weine nicht Gretchen! du biſt und bleibſt
re liebe Pathe; dir rechnen wir's nicht zu.

kil. Mir auch nicht, liebe Frau Gevatter.
bheuchleriſch.) Wenn Gie ſich's recht uberlegen
ollen, ſo werden Sie mir's nicht verdenken kon
ſn, daß ich mich nicht auf ſo ungewiße Dinae

anlaße. Jetzt iſt's noch Zeit. Wer ſich
uiht in's Trockne macht, wann er den Regen
imen. ſieht; der iſt hernarh ſelbſt Schuld. dran,
nann er eingeweicht wird.

i. Wie meynt Er das?

lel Je nun! ich meyne« ich meyne! wann
die Sonne untergegangen iſt, moöcht' uns frieren.

h. Das verſteh' ich Alles nicht ſo recht.

B2 Zor.

1

Hier bleib' ich nicht langer! (zu ſeiner Toch!

u
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Zorſterin. Jch will dir's erklaren, Bater, wit
verſtehe. Wann unſer gnadigſter Herr mit

abgehen ſollte, meynt er, dann wuürd' unſer
auch unverſorat bleiben. (GSie wiſcht ſich di

gen, Gretchen und die Paſtorin thun das nehn

in allen Geſichtern iß ſichtbare Betrubniß.)

Ullrich. So! ſo! ſo iſt's gemeynt?
Paſtorin. Ach, das wolle doch Gott abwendei

Ullrich. Troſten Sie ſich Frau Magiſterin;
gnadigſter Herr ſtirbt nicht; da hab' ich
Hofnung.

Beutel. Bitte nicht ubel zu nehmen; wohel
Er denn das?

Ullrich. Aus meines Sohnes Briefe.

Paſtorin. Er ſagte mir aber ja, daß es ſeht'

lich ſtunde? BUllrich. So ſchreibt mein Sohn. Aber!“er. den Brief aus der Taſche zieht,) ich

doch, (er thut einen Blick in den Brief.)(mit Feſtigkeit. unſer lieber Herr ſtirbt

Cer legt den Brief neben ſich.)
Beutel. Jſt's erlaubt? (nach dem Brief. lanch

Ullrich. Gern! (giebt ihm ſelbigen.) 4

Beutel. Wenn nichts geheimes drinn ſteht?

ullrich. Ganjz und gat Nichte.



j 5—S 21putel. (nachdem

Ullrich, Herr Ullrich! hier tlingt's nicht, als ob
Er Recht hatte, und viel Hofnung ware!

llich. (feſt.) Unſer gnadigſter Herr ſtirbt nicht!

tutel. (ſchuttelt den Kopf.) Hm! ſo muß Er
tnahere Nachrichten haben!

Ulich. Warum ſollt' ich's laugnen? Er denkt

wohl, ich will mit Jhm ſpaßen? darzu iſt
nir die Sache zu wichtig.

Vuel. Scheint' doch bald ſo! Aber wenn
De— agt Auf was grundet ſich denn ſeine

ih Auf dieſen Brief.
Uuel. Hu! nun ſo kann ich nicht leſen.

Ueich. Oder nicht auslegen?

ſ

n. udruncntnenncatkaleiber ſehr gefahrlich, die Beßerung iſt umge—
„ſchlagen, und indem ich dieſes ſchreibe, geben

awdie Aerzte alle Hofnung auf. Nun?

ich. Nur weiter! nur weiter!

tutel. (ſieht den Forſter voll Befremden an, ließt
aber weiter.) „Die Trauriakeit und das Klaaen
„iſt hier allgemein; man mag gchen, wo man will,

„ſo hort man nichts als Seufzen, Thranen und
„Wunſche, welche viele hundert Menſchen, fur

B 3 „die
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ndieſen allgemein geliebten Heren zum Hüu

5ſchicken.“
Ullrich. Und welche dort gute Aufnahme finden,

gewiß nicht unerhort bleibenn werden, das?

undebehaupt' ich! Die Vorſehung hat!
»Egroßen wmildthatigen Furſten zum Muſte

Wohlthuns und der:. Menſchenliebe geſttzt.
bedient ſich ſeiner Hand, das Elend dieſer

mervotten nahrloſen Zeiten zu mildern. Got
ſein Werk nicht. unvollendet laßen!

gnadigſter Herr ſtirbt nicht!  Wird
doch ſo wohl um's Herz! Vielleicht

!ietzt ſchon in der  Beßerung:
e»—Forſterin. Ach, gebe dech öott, du ücber gu

ter Vater, daß deine Prophezeihung eintrif
ullrich. Gewiß, Kinder! Jhr werdet's eiffri

ich/ bin ein gutor: Proßhet. Eingeſchent
Unſer lieber, herzenslieber anadiger Herr
Seinem ganzen hochſtein Hauſe, ſollen

 Seoßt an Kinder! l

Gretchen. Und bald wieder geſund werden!

Forſterin. Und uns Alle uberleben!

Paſtoriü. Und uns batd wieder mit Seiner h

Gegenwart erfreuen!
Alle. Das wunſchen wir von Herzen! J

Beutil. Jch freue mich, lieber Herr Forſter

den; guten Muth den!ær Uns einſpricht.
eiinſehen kann ich doch immer noch nicht,

Er ſeiner Sache ſo gewiß zu. ſeyn ſcheinet?

1



tich. Scheint? ſcheint? Hier ſcheint's nicht; es

iſt! Jch bin meiner Hofnung ſo gewiß, als ich
weiß, daß ich lebe, und als ich weiß daß Meiſter
Beutel ein Doch er iſt heute mein Gaſt!
henkt ein.) Auf des zukünftigen Schwiegerſohnß.
Geſundheit! (man klopft.) (zum Jagerpurſchem.)
Beht zu, wer da iſt! Er ſoll leben! Munter
Breichen lern' dich in die Zeit ſchicken.

tſterin. (die Karln durch die Thur gewahr wird.)

»Ah Vater! Karl kommt! Willkommen, tauſend

nil willkommen! 34

„Siebenter Auftritt.
ge, Karl, welchen die Mutter hereinfuhrt.

J

it Guten Abend!

üh. (reicht ihm die Hand.) Herzlich willkom—
nen! ſo ſpat noch?

uuete
J Jch bin erſt heut fruh um drei Uhr aus der
Stadt geritten, und wollte doch auch gern zu
kuch. Willkommen, Vater Beutel! will—
kmmen Gretchen! (will ſie kußen.)
tſerin. (heilt ihn zuruck.) Du biſt warm, komm,

trockne dich, und zieh dich aus! (ſie iſt ſehr ge—
Maftig, ihm den Hut und die Jasdfaſche abzunehe
nen, und trocknet ihm das Geſicht mit einem Tuch.)
Zieh dich aus, mach dir's commod'“, unſte lieben
Gaſte werden “s nicht ubelnehmen! (der Forſter
jat indeben die Geſellſchaft wieder ſetzen laben.

Ba Karl.

—t
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Karl. Jſt nicht nothig, liebe Mutter, ich bi

bequem ſo; hungrig aber bin ich, und werde
zulangen. (er will ſich neben Gretchen ſetz
Vater halt ihn freundlich zuruck.)

Ullrich. Diesmal nicht, mein Sohn! Wirl
ſchon mir dieſen Platz uberlaßen mußen.hhierher, zwiſchen mir nnd deiner Mutter

haben dich ja lange nicht bey uns gehabt,
wieirſt uns viel zu ſagen haben, hoff' ich.

Foörſterin. Ja, lieber Sohn, erzahl' uns dod
ausfuhrlich, wie Alles gegangen iſt. (die il
deßen einen Stuhl und Gedeck beſorgt hat.)

Karl. Ach! das waren traurige Tage! Es iſt
zu beſchreiben, was fur allgemeine Betrubn
Krankheit dieſes ſo geliebten Herrn verurſach
Es hatte das Anſehen, als ob unſer gnadiaſtt
desherr den warmen liebevollen Antheil, den
dem Befinden ſeines durchlauchtigen Bluts
des nahm, der ganzen Nation mitgetheilt
Jn allen Familien, an allen Orten der Stal
kurz, Jhr konntet hingehen, wohin Jhr wj
da war die allgemeine Frage: Was mag
guter Prinz machen? der Morgenaruß mit
man ſich enfing; und mit' dem Wunſche
Jhm doch Gott eine ruhige Nacht und bio
Beßerung ſchenken möge, ſchied man Abendi

einander.
Ullrich. Dafur ſind wir Sachßen, die Jhren

ſten lieben.

Karl. Die Traurigkeit Seiner Dienerſchaft
außerordentlich. Eben an dem Tage, w



ſo ſehr verſchlimmert hatte, fragt' ich den
n Thomas: wie geht's heut? der Mann
mich wehmuthig an, druckte mir die Hand,
ſeufzte: ach Gott! unſer lieber Vater!

dio liefen ihm die hellen Thranen uber die
acken. Nun, Er kennt den alten trotzigen
reundlichen Thomas.

Ja ja, der mag wohl in ſeinem Leben wenig
ufzet, und noch weniger geweinet haben!
Und eben ſo traurig und niedergeſchlagen ſtand

es im Vorzimmer, wie Kinder um ihres Va
Sterbebette. Nun hat er's uberſtanden.
e Karl dieſe Erzehlung endigt, kommt Willhelm
ſpricht heimlich mit dem Forſter, welches hindert
er auf dieſe letzten Worte nicht hort.)

n. Erzahle doch!

Cohne drauf zu horen, ſteht auf, Vater und
Nutter halten ihn zuruck.) Hier geht was vor!
WMadchen dreht ſich von mir weg. Jſt Sie boß

uf mich? Sag't mir's! Hat ihr Jemand
das in den Kopf aeſetzt? Jch bin unſchuldig!
ler ſteht mit Gewalt auf.)

iſttrin. Du herzenslieber Sohn, wenn du uns
derſprichſt,

B5 Ullrich.
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Ullrich. Laß doch Mutter!

Forſterin. Erfahren muß er's doch!--—

Ullrich. Jſt ja Morgen Zeit! wollen uns den
nicht noch mehr verderben. Setz' dich K
s iſt Nichts! Dinge, deren man ta
der Welt gewartig ſeyn muß!

Karl. Cihn unterbrechend.) Vater! Er wil
beruhigen, und macht mich nur immer ne

ruhiger. Laßt mich's wißen, liebe Eltern

iſts?
VBeutel. (auiſtehend.) Jch will mich nun na

machen; es iſt ſpatt, und ſchrint trübe zu
(ſich nach dem Fenſter beugend.) Fort
wir mochten ein Bad bekommen! (alle ſte

2 iuie: eUllrich. Das muſte hier geſchehen, den drau
ja ſo hell, als am Tage!

Karl. (den Muller zuruckhaltend und. bittend.).

Er doch, Vater Beutel! Gretchen!
doch!Beutel. Jch kann nicht!

Karl. Warum den nicht? er arbeitet doch
nichts mehr!

Beutel. (auffahrend.) Nun, ſo will ich nih
Ullrich. Das war ziemlich derb, und  dars nut

ujlmal in dem Ten' iſt! (Cder Muller n
Gewalt fort; der Forſter vertritt ihm den
Halt, Meiſter Beutel! wir wollen unſrk S
in Richtigkeit bringen, eher taß ich Jhn nicht



(uit feſtem Ton,) Jſt's aeſchehen, ſo kann Er nach
ſer gehen, wenn Er nicht laneer bleiben will,
ther aber nicht, das ſag' ich Jhm; Wahrhaftig,
thet nicht! Hore Karl! Meiſter Beutel hat
ins den Kauf aufgeſagt!

11
Getroffen.) Welchen Kauf?
ktrin. »S ſoll nichts aus der Heyrath werden.

(erſchrocken.) Mit mir und Gretchen?

J Ja!

klduria!.Chzu Gretcheu.) War's moglich
di dchen?
ſen. (ſchnell von des Vaters Seite, fallt Karln

wden hals.) Ach mein Karl!

ln. Mein Gretchen! (vBeutel will ſeine Tochter
keltteißen, Karl, welcher ſie mit dem linken Arm
Wſchlungen halt, wirft die rechte Hand vor.) Eher

Leben! Gretchen iſt mein.
J

Das wollen wir ſehen! (Er greift wieder
vo ihr, um ſie Karln zu entreißen, dieſer ſtoßt ihm

Zuruck, und greift unwillkuhrlich nach dem
Kuenblick faßt und ihn wieder einſteckt.)
lhitſchfanger, den er halb auszieht, ſich aber in dem

J

m Vn heftiger Bewegung.) Vater Beutel!-Jlitt Euch! um Getteswillen bitt ich Euch!
lagt die Hand vor; mit halb erſtickter Stimme.)

derhutet Ungluck! bringt mich nicht in Wuth!
Sehet! hier! Guoent er das hemud an wi ſen

j auſe
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aufreißt.) hier iſt der Ring, den mir ð6
Han den Finger ſteckte als ich funfzehn
waar, und Sie zwolf, und Jhr ſpracht Jad

Hier iſt die Hulfte des Dukatens, den ich
chenen Sommer unter Euern Augen!
ſchnitt, und ihr die Halfte davon zum Mi
ſchenkte! (er hat beydes an einer ſchwarzen

Schuur auf der Bruſt hangen.) Met
Macht ſoll uns nicht trennen; es ware
dem er Gretchen mit anſcheinender Ru

Du Gretchen hätteſt ſelbſt deinen Sin

und ſo ſoll Niemand, als Du, den
thun. RNede! ſprich!
Gretchen. (falr Karln aufs neue um

Ach mein Karl!

Beutel. Und das laßt Er Alles ſo zu, Her

Ullrich. Was will Er denn das ich thun ſoll
aufis Maul ſchlagen, ſeiner Thorheit w

das laß ich wohl bleiben. Die ju
haben meine Einwilllaung, und die wenren nicht wieder entziehen. Ein eh

gersmann halt, was er verſpricht.

Deutel. Nun ſpo werd' ich anderweit Hul

mußen; Herr Ullrich! ſein Sohn ha
mißhandelt!

Ullrich. Meiſter Beutel, Er hat meinen
mmißhandelt!

Beutel. Sein Sohn hat mich auf die

ſtoßen! IJ
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E— 29b. Er hat meinen Sohn das Herz zerriſſen.
cherhaupt Junge! (Karln auf die Achſeln klo—
kend.) Du haſt dich als ein geſcheiter Kirl auf—
tſührt, ich zweifle, daß ich in deinen Jahren
eine Maßigung gehabt hatte.

un. (zu ſeiner Tochter) Nun, was wirds mitjr? wirſt du nicht ablaßen?

hhen. (ſtandhaft.) Eher laß ich mein Leben!

J (mit dem Fuß ſtampfend.) Nun, ſo renne
ſin in dein Elend, ungerathnes Kind! du Vater
kirgeßne Dirne! komm' mir nicht mehr unter
ſie Augen; und ſo viel zur Nachricht von mir:
wucht Euch auf keinen rothen Pfeunig Rechnunag,

J

keder zur Ausſtattung, noch im Teſtament! Gute

acht: Gott behut Euch! (will fort.)

n. Jch laß' Jhn nicht fort, Gevatter!nſre Sache iſt zwar abgethan; aber ſieht Er,
Kebat ſich erhitzt und geargert; was will Er in

der kalten Luft? Er konnte ſich den Tod hohlen.

deruhige Er ſich! behalt Er ſein Geld, und laß
dr unss Madchen. Meine Kinder, denen ich

hhiermit meinen Seegen gebe, ſollen Jhm nicht
Ir Laſt fallen; Gott wird fur ſie ſorgen, wit
nfur mich geſorgt hat.

uchen. Lieber Vater, hab' Er dych Mitleidt

uel. Laß mich!
kithen. Um Seines Vaterherzens willen!

llel. (drohend.) Gehl ſag ich dir!

dor—

A

J

S tJ
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Jdorſterin. Nun ſo komm, liebe Tochter! du

ter verſtoßt Dich, wir nehmen dich mit ſ
lichem willinem Herzen auf. Beruhige dith
Vater iſt ja ſonſt ein vernunftiger Mann, v

giebt ſich's nech.

Ullrich. Wird ſich Alles aeben. Setzen ul
wieder! Gevatter Beutel wird wieder gi
den, das weiß ich ſicher und gewiß. E

Beutel. Er weiß ja heute Alles in Voraus?

Ullrich. Und bin ein guter Prophet, dabei bl

Beutel. (hohniſch.) So wie Er vorhin ein

Prophet war! dan
1Ullrich. Wie ſo?

ueBeutel. Mit der Krankheit unſres gnadigſten

Ullrich. Nun?
Beutel. Da behauptete Er ja, der wurdt

ſterben? ĩ 4nllrich. Das behanpt' ich auch noch. zu
Beutel. Und hat doch gehort, was Sein St

zahlte.  i en nUllrich.. Was Unn?  er
Beutel. (Zzu Karln, der zeithero ſich mit Grete

terhalten. Sagt! Er. nicht. vorhjn, unſßz
digſter Herr hatte es nun berſtauden?

Larl. Ja, das habich geſagt.
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ſetin.
lorin. J (alle erſchrocken, mit aufgehobenen Han

ichen.J den.) So erbarm's Gott!
k Nein nein! ſo iſt's nicht gemeint; die Krank.
hit iſt uberſtanden. Unſer anadi ſter Herrbe
ndet ſich beßer, und nach der Ausſage der Aerzte,
nunmehro auſer aller Gefahr.

ſerin. (ſpringt ſchnell von Stuhl auf, und kußt

Keln.) Ach du Bote des Friedens! Gott ſegne
di doch tauſendmal fur dieſe gute Zeitung!

J (mit Ernſt.) Sagt' ich's nicht: Gott wurde

ilis Gebet der Armen erhoren? Nun er ſey ge
n

J

vehebtrzd. hrtuir dat

m(ſrdlich.) Ganz und gar nicht, liebe Fraudaſtorin! ſo was nehm' ich wahrhaftig nicht ubel.

ſtin. Aber iſt das auch Alles wahr, Karl, was
uns da ſagſt? es iſt mir wie ein Traum was
ih hore; ich denk' immer noch, es kann nicht ſeyn.

fin. (beſchamt zu Karln.) Nehm Er mir's
J ja nicht ubel, daß ich ſo gerade zu gelaufen

n ennvin, und Jhn kußte! Es war eine Unbeſon

ni Sie kann mir's glauben Mutter, ich ware

inſt noch nicht aus der Stadt zuruck; Aber ſo
ducht ich: ſollſt dich doch auf den Weg machen,
dimit du der Erſte biſt, der die froliche Botſchaft
nuch Hauſe bringt.

J

Ullrich.



Ullrich. Das lohne dir Gott, Karlt(
(zum Muller.) Numn Gevatter, w
bin ich nicht ein guter Prophet? F
ben Kinder! laßt uns Gott loben, un
terkeit danken, daß er uns unſern theur
wiedergab. Wir wollen alles Verga
Betrubniß, allen Groli, (indem er dem

J Hand reicht, der ſie aber ganz kalt annim
geten. Eingeſchenkt! und nun
Er ſoll leben dieſer große gnadige
freund!

Alle. Das wunſchen wir pon Herzen!

Ullrich. Hdre Karl! Es iſt ein braver
Hirſch von 2 Enden auf mein Refie
und hat die Futterung angenommen,
paar ſtarke hanende Schweine; das

lieben gnadigen Herrns erſte Jagd ſeyn
Abend drauf, Kinder, da eßen wir hier

der beiſammen! Topp! (Alle mußen ihm
drauf. geben.) Was ich mich freue, JhJ

zuſehn!

Alle. Wir gewiß auch!
Forſterin. Aber mein Sohn! warum ha

denn ſo mit deinem Vrieft erſchreckt?

Karl. Mit meinem Briefe? Je, das iſt
bis 6 Taae, daß ich Euch den geſchrie
gleich da es am gefahrlichſten ſtand, und
Nacht brach die. Krantheit, und dannb

ſichts von Stunde zu Stunde.

R.

J

J

—7



—E— 33in. Und wir haben ihn doch erſt dieſen Abend

alten?

So muß er auf der Poſt liegen geblieben ſeyn.

Hm! laß doch ſehen! (ſieht in den Brief.)
Datum drinn!

lieht auch in den Brief.) Ja wahrhaftig!

das hab' ich in der Anaſt vergeßen!  iſt
auch kein Wunder, wir waren ja Alle, wie
Kopf geſchlaoen, Alle ſelbſt halb tod!

eiß warlich nicht, was ich geſchrieben habe.
und noch Eins, das ich bald gar vergeßen

ich bin durch unſers gnadigſten Herrn
rge, Forſter auf dem nachſten Refier wor—

Hier iſt meine Beſtallung.

Cſieht ſie an.) Gluck darzu, mein Sohn!
ſegne deinen Wohlthater.

v Herr Ullrich!
Was giebts?

icttan trnd) amn un
 lhn tgnn guenueennekihbube biſt! Nun unſer gnadigſter Herr
tder geſund iſt, und mein Sohn eine Verſor
Nhat, nun ſoll ich veraeben und vergeßen

dt) Hor' Alter! Zwey Prophezeihungen von
ſind richtig eingetroffen, die Dritte konnt'
lbſt wahrmachen. Erinnerſt du dich, wie
borhin ſagte, es konnte eine Zeit kommen, wo

C dir
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34 e
dir vielleicht der Stuhl wieder vor die
ſetzt wurde? Mein Sohn hat mehr gel
einen Haſen ſchießen, und einen Hund dt
Er iſt ein bißchen durch die Schule 9
wurde alſo auch in der Welt fortkomme

eeine Frau bekommen, ohne dich alten Geitz

Karl.Gretchen.) Giittend zum Forſter.) Lieber

Ullrich. Nun nun! ſeyd ohne Sorgen! (zum
die Hand drauf! (indem er ihm die Han
.Aber, Gevatter, du biſt doch ein alter Sp

Beutel. Nein wahrhaftig Herr Ullrich!t
mir zu nahe, ich bin ein ehrlicher Mann—

Ullrich. Nun ſo behut' uns Gott fur Ung
geſchehen. Wunderzeichen, unſer Nachbar

lich worden.
Gretchen. (bittend zum Forſter.) Er iſt meir

Ullrich. War ſo boße nicht gemeint.

Beutel. Jhm ju beweiſen, daß es mein E
hier Kinder geb' ich Euch meinen Segen.

Ullrich. Halt Gevatter! das wollen wit
machen. Conjunctim, ſagen die Advocl
Geb' Er's Geld, ich will den Segen geb

Beutel. Kommt. Zeit kmmt Rath! A

Ullrich. Nun, ſo laßt uns auf die Verſohnu
einmal trinken, hernach geh ich zu Bettlu
daß du's wyißt Mutter, morgen mit A

4



bruch, mach' ich mich auf den Weg nach der
Stadt; ich muß unſern lieben Herrn ſehen, und
Jhm meinen Zwolfender anmelden. (er ergreift

das Glas) Frolich, Kinder! Unſer gnadigſter
derr, unſer Beſchutzer, der uns hier ſo manches
inal mit: ſeiner hochſten Gegenwart erfreuet und
begluceet hat, ſoll leben! Seine theureſte
von uns allen ehrfurchtsvoll geliebte Gemahlin,

nd Prinzeßin Tochter, ſollen leben, und Gott gebe
ſuch lunge Jahre glucklich, und in hochſtem Wohl
hn leben! (ſie ſtoßen an.)

Sie ſollen leben!
(Muſikanten hinter der Seene ſpielen und ſingen

unvermuthet die erſte Strophe aus dem alten
Jugerlirde: Vichts kann einem mehr er
gotzen c.)

hih. Was iſt das?

Das hatt' ich nun ſchon wieder vergeßen.
nxns ſind reiſende Muſikanten, die mit mir aus der
Wtadt gegangen ſind; ſie bitten um ein Nachtla

her; ich verſprach's, mit Jhm deshalb zu reden,
ind hab's vergeßen.

ih. Die kommen ja wie beſtellt! Nur na
her!

II

Achter Auftritt.
Vorige, Muſikanten.

lih Necht allein Nachtlager, ſondern auch
khen und Trinken ſollt ihr haben, was Jhr

raucht. Jhr kommt aus der Hauptſtadt?

C 2 Ein

 Ê —7

e

aa



36 —J]—
Ein Muſ. Ja.
AUllrich. Da werdet ihr alſo wohl auch gehort!

wie gefahrlich krank unſer gnadigſter Herr
ſen iſt?

cq S 328S2 rae
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 ν £νê fyittnach ein. Mit trockner Kehle ſingt ſich
gut!

Ein Muſ. Jhr Wohlſeyn Herr Oberforſtmeil
Üllrich. (lacht.) Tiefer herunter, mein ge

tiefer herunter! bin nur Forſter!

Ein Muſ. Min ſo bitt ich, nicht üdel zu J

.25Ullrich. Bewahre ganz und gar nicht Jch

Zzufrieden und veranügt, als vielleicht vie
Oberforſtaneiſter njcht iſt; zumal an dem hel

frohen für uns Alle ſo. glcklichen Tage. u

 a



Nuſ. die indeſſen ausgetrunken, und Wilhelm die
Glaſer zuruck gegeben haben.) Spielt mir ein—
mal CCs blies ein Jager wohl in ſein Horn!
Mu
bei

ſ. Jſt mir nicht bekannt; wenn Sie's nur
n wenig vorſingen konnten.

ih. (ingt.) Es blies ein Jager wohl in ſein
dorn! wohl in ſein Horn! und wenn er blies,
ſo wars

ſel. (der zeither etliche Glaſer Wein getrunken
und frohen Muths worden, den Forſter unterbre—

hend.) Geh' Er doch mit ſeinem Geſange, Er
ſann ja nichts; laß Er die Leute ſingen, was ſie
bißen.

ih. Haſt Recht, Gevatter! (zu Muſ.)

Vißt Jhr denn etwann das Mullerlied? wie
fingt ſich's doch an? tkann mich nicht be-
unen 122 jeder Vers endet ſich: „Der Mul—
fler, der Muller, der iſt ein Dieb?
O ja! das wißen wir recht gut bey uns im
Keburge

n Vater!
ih. Was iſts?

i

Da hab' ich ſchon wieder was vergeßen!

ih. Gretchen! Gretchen! deinem Brautigam
kits Gedachtnis ſehr ab: Nimm Dich in Acht,
be Er's nicht einmal vergißt dich lieb zu haben!

Cz Gret—
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Allrich. (zu Beuteln.) Sieh doch, S

38

Gretchen. Dafur bin ich unbeſorgt. (n
Niicht wahr Karl?
Karl. (tußt ſie. Hier hab' ich etwas gan;

aus der Stadt mitgebracht, wenn wir dal
konnten. (zu den Muſ.) Spielt ihr Nel

J

Ein Muſ. DJZe, warum denn nicht? vom.
weg, und wenniz das ſchwerſte Concerl

aus allen Schlußeln!
(Karl giebt ihnen die Noten, die ſie ut

austheilen.)

Gevatter! wirſt mir ja ganz roth um de
bel! friert dich? wirſt doch nich
kriegen? Komnmn, trink' mal (er ſche
und ſtoßt mit dem Muller an; trinkt a
ſondern behuits Glas in der Hand.) Ab
Kinder! bin ich nicht ein guter Prophet

Alle. Jal! ein guter Prophet! Gott ſeg
 gnaudisſte Herrſchaft! Eine gluckliche

zeihung?
CDie Muſik beginnt.)

Rundgeſang.
Chor.

5drur Wonne durchliſpelt die Saiten!
Entflohen ſind Sorgen und Schmerz
Uns laben unnennbare Freuden,
Uns warmet Empfindung das Herz!

—o



Eine Stimme.

Veginnet froh, um wohlzuthun,
Die ſchonen Tagewerke;
Denn dort, am Ziel der Endlichkeit,

Vo heil'ge Dunkel ſchweben,
dert ſprach der Herr der Ewigkeit:

Der gute Prinz ſoll leben!

Chor.

 Es ſprach der Herr der Ewigkeit:Der gute Prinz ſoll leben!

Eine Stimme:
 Er ſtammt ja ans des zurſten Blut,
Der liebend uns regieret,

Und uns ſo vaterlich und gut
Zu adlen Thaten fuhret!
Drum fullet Jubel, weit und breit,
Des Vaterlands Provinzen,
Und alle ſingen hocherfreut
Vom vielgeliebten Prinzen.

Chor.

Sie ſingen alle hocherfrrut.
Voimn vielgeliebten Prinzen.

Zwo
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Zwo Stimmen.

Noch ofters komm' Er nachſichtsvoll
Zu unſern kleinen Spielen;
Hier wartet Sein der Liebe Zoll,
Sie grußt Jhn mit Gefuhlen.
Heut tritt mit frohem Thranenblick,
Die Ehrfurcht Jbhm entgegen,
Wunſcht Seiner Furſtin ſanftes Gluch
Und Seinem Kinde- Segen!

Chor.
 Wir  wunſchen froh der Furſtin Glu

Und. der Prinzeſſin Segen.

Schlußchor.
Gern wWechſelt mit liſpelnden Saiten

Thaliens gefalliger Scherz;
Wir weih'n: dem Erhab'nen in Beiden
Gefuhlvoll, ein liebendes Herz!
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